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Der Entwurf des Ablöſungsgeſetzes.
Halle, d. 10. Juli. Es iſt nicht der kleinſte Nachtheil

für das Volk daraus entſtanden, daß die wichtigſten Geſetze, die
mit heißem Verlangen erwartet wurden, unerledigt blieben, ent-
weder weil die Vertretung ſie nicht erledigen wollte oder nicht
erledigen konnte. Unter dieſen Geſetzen ſteht die Geſetzgebung
über das Regulirungs- und Ablöſungsweſen oben an. Der
Bauernſtand hatte ein Recht zu erwarten, daß die grundherr-
lichen Abgaben und Feudallaſten anders als bisher regulirt wür-
den, in vielen Punkten kamen ihm die Berechtigten freundlich
und bereitwillig zu Opfern und Erleichterungen die Hand bie-
tend entgegen. Ehrſüchtigen und Wühlern war dies im ver-
gangenen Jahre eine reiche Gelegenheit, dem argloſen Land
manne goldene Berge zu verſprechen. Sie verhießen nicht
etwa vereinfachte Regulirungsgeſetze und einen billigern Maß-
ſtab für die Ablöſungen ſie verſprachen nicht etwa, dahin zu
wirken, daß das ganze Verwaltungsgeſchaft vertrauenerweckender
eingerichtet wurde, daß chikanöſen Verſchleppungen und der
Möglichkeit parteiiſcher Behandlung ein Ziel geſetzt werde, viel
mehr gingen ſie wie die meiſten demokratiſchen Wühler gerade-
zu auf das Eigenthum los ſie verſprachen den Wegfall aller
Grundgefalle, die unentgeltliche Aufhebung aller und jeder Feu-
dallaſten, Zertrümmerung und unentgeltliche Vertheilung aller
Domaänen, Ritter- und groößern Bauergüter, mit einem Worte
ſie verſprachen eine abſolute Gleichmachung des Vermögens und
des Beſitzes und bethorten durch dieſen doch wohl etwas groß
artigen Verrath an dem Heiligthum der Geſellſchaft die untern
minder glücklichen Volksklaſſen in dem Wahne, daß dieſe ehr-
ſüchtigen Wühler doch eigentlich die wahren Freunde des Vol-
kes wären, auf deren Verwenden der Aermere ohne große Sorge
und Mühe durch fremdes Gut bereichert werden konnte. Das
Ergebniß war, daß tieſe Art Menſchen, die in jeder andern
Zeit, in welcher Recht, Treue, Sittlichkeit, Eyre und Recht-
ſchaffenheit noch etwas galten, vielleicht unter die Zahl der nicht
ſehr beliebten gezählt worden ware, zum Theil ſogar zu Ab-
geordneten der Nation erhoben und in die Nationalverſammlung
nach Berlin geſandt wurde. Jn dem preußiſchen Konvent kam
es den chrenwerthen Herren mehr darauf an, die preußiſche
Staatsmacht zu vernichten und Deutſchland der Revolution
und dem Buürgerkriege etwa in der Weiſe, wie es jetzt in Ba-

Halle, Mittwoch den II. Juli
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den geſchieht, entgegenzuführen, als durch weiſe Geſetzgebung die
Zuſtände des Vaterlandes zu ordnen und durch Verſoöhnung der
Parteien die Zukunft zu ſichern. Während man die demokrati-
ſchen Klubs beſuchte und den Berliner Pöbel unter dem Ban-
ner der „Volksfreiheit“ und des allgemeinen Wohlſtandes“
organiſirte, hatte man wenig Zeit, ſich um die Lappalien zu
kunmern, die einen Stand berrafen, wie den der Bauern. Nur
wie im Vorbeirennen fand man es zweckmäßig, ein Stück von
dem Geſetz zu dekretiren, wodurch zwar ein Theil der feudalen
Laſten aufgehoben wurde, in der That aber war dieſes armſelige
Bruchſtuck nur dazu geeignet, die Prozeſſe zu vervielfaältigen und
die baäuerlichen Regulirungen nur noch mehr zu verwirren.

Den neuberufenen Kammern in dieſem Jahre legte die
Regierung ein umfaſſendes Abloöſungsgeſetz vor, aber die Kam-
mer war bis faſt zur Hälfte dergeſtalt demokratiſch, daß je laän-
ger deſto mehr die Unmoglichkeit einleuchtete, mit dieſer Kam-
mer anders als mit der höchſten Anſtrengung die demokratiſchen
Vexationen zu überwinden. Die nothwendig gewordene Auflo-
ſung der Kammer hat denn auch die Entſcheidung über die
ſehnlichſt erwartete Regulirung des Abloöſungsweſens verſchoben.
Werden wiederum jetzt die „Zanker, die Raänkeſüchtigen, Spitz
findigen, die Volksverführer und Diätenjäger gewählt, ſo wird
der Landmann wiederum nur Windhafer erndten und Boöcke
melken, während jene ihr täglich Brod fur 3 Thaler taglicher
Diaten mahlen. Wer aber was Rechtes will, muß nicht nach
Links tappen, oder er greift in die Neſſeln“ und aus dem
Ablöſungsgeſetz wird wiederum nichts werden. Die Regie-
rung, der man ſonſt Alles aufbürdet, hat durch den Ents-
wurf über die Ablöſung der Reallaſten gezeigt, wie bereit ſie
ſei, auf dem Wege des Rechts und der Billigkeit die wun-
ſchenswerthen Erleichterungen zu gewähren man kann ihr da-
her nicht mehr vorwerfen, ſie wolle die Wünſche und die Noö-
then des Landmanns nicht beruückſichtigen. Der Entwurf giebt
genügenden Aufſchluß über die Abſichten der Regierung, zu-
gleich entzieht er aber auch den Linken die reichlichſte Gelegen
heit, zu wuhlen und zu verleiten, und darum ſind dieſe Her-
ren ſo entrüſtet, weil die Offenheit des Entwurfs ihren Abſich
ten im Wege ſteht. Der Geſetzentwu,f uber die Ablöſung ent-
hält treffliche Beſtimmungen und eine erfahrene Kammer, wenn

4 nicht aus Diätenjaägern in der Mehrzatl beſteht, vermag das
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noch Fehlende hinzuzuthun. Sehen wir uns nur die Haupt
grundſätze an, nach denen das Ganze aufgerichtet iſt. Zunachſt
ſoll das neue Geſetz an die Stelle von 29 in den verſchiedenen
Provinzen giltigen Geſetzen über Ablöſung und Regulirung der
gutsherrlich bauerlichen Verhältniſſe treten. Dann folgen die
4 Hauptabſchnitte des Entwurfs. Der erſte Abſchnitt ſtimmt
im Weſentlichen mit dem Geſetzentwurfe über die unentgeltliche
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben überein, welcher
bereits der Nationalverſammlung vorgelegen hat. Nach demſel
ben ſollen ohne Entſchädigung folgende in unſrer Provinz vor
zuglich vorkommende Berechtigungen aufgehoben werden
1) Das Recht, Lehnwaare zu fordern bei Veraänderungen in

herrſchender Hand
2) das Obereigenthum des Guts oder Grundherrn und Erb-

zinsherrn und Erbverpachters;
3) das grund oder gutsherrliche Heimfallsrecht an Grund-

ſtücken oder Gerechtſamen
4) die Berechtigung des Erbverpaächters oder Zinsberechtigten,

den ihm zuſtehenden Canon oder Zins willkürlich zu er-
höhen;

5) alle Verkaufs- und Retraktrechte an Grundſtücken, mit
Ausnahme des Verkaufsrechts der Miteigenthumer;

6) das Recht, einen Antheil oder ein einzelnes Stück aus einer
Verlaſſenſchaft vermöge guts-, grund- oder gerichtsherrli-
chen Verhaältniſſes zu fordern

7) alle Abgaben und Leiſtungen der Nichtangeſeſſenen
an die bisherige Guts-, Grund oder Gerichtsherrſchaft,
z. B. das ſogenannte Schutzgeld;

8) die unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden Bei-
trage der Angeſeſſenen zu den Laſten der Gerichtsbarkeit
und Polizeiverwaltung

9) alle Abgaben und Leiſtungen, welche, außer der Gebuhren-
taxe, fur einzelne amtliche Akten oder bei Gelegenheit der-
ſelben entrichtet werden

10) alle in Beziehung auf die Jagd obliegenden Dienſte und
Leiſtungen

11) alle Dienſte zur Bewachung gutsherrlicher Grundſtücke
12) alle Dienſte zu perſönlichen Bedürfniſſen der Gutsherr-

ſchaft und ihrer Beamten.
Jm zweiten Abſchnitt wird von der Ablöſung der Reallaſten,

welche auf eigenthümlich, erbpachts- oder erbzinsweiſe beſeſſenen
Grundſtücken haften, gehandelt und beſtimmt

1) Alle Reallaſten, mit Ausnahme der offentlichen Laſten, ſind
auf Antrag der einen oder andern Partei ablösbar. Die
Servituten werden nach der bisherigen Gemeinde Thei-
lungsordnung aufgehoben.

2) Alle Reallaſten werden in Geldrente verwandelt.
3) Die Verwandlung erfolgt nach Normalſatzen, d. h. nach

dem fur einen beſtimmten Zeitraum von 10 Jahren alle-
mal feſtgeſetzten Werth der Reallaſten in einem beſtimmten
Bezirke.

4) Die Geldrente, welche ſich nach Abrechnung der Gegen-
leiſtungen herausſtellt, wird in ſo weit erlaſſen, als
ſie z des Reinertrags der pflichtigen Grund-
ſtücke überſteigt.

5) Der Pflichtige iſt befugt, die Geldrente durch bagare
Zahlung ihres achtzehnfachen Betrags ab-
zulöſen.

Bei den Abloöſungen von Dienſten ſoll Rückſicht auf die min-
dere Vollkommenheit der Arbeit genommen werden.
Hat ein Gut mehr Dienſte, als es wirthſchaftlich braucht, ſo
werden nur die wirthſchaftlich nöthigen Dienſte abgeloſt.
Bei der Rentenberechnung von Körnerabgaben ſollen

künftig nicht die 14- ſondern 21- jährigen Martini Durch-
ſchnittspreiſe als Grundlage der Berechnung dienen. Wegen
der ſchlechtern Beſchaffenheit des Zinsgetreides werden fünf
Prozent von den Marktpreiſen abgezogen. Sind fur
feſte, nicht in Körnern beſtehende Naturalabgaben,
die jährlich wiederkehren, während der letztern 10 Jahre, fur
die in längern Perioden wiederkehrenden, aber während der letz
ten 20 Jahre, vom 9. Octob. 1848 an gerechnet oder von An-
bringung der Provokation, Geldvergütungen ohne Widerſpruch
gegeben und angenommen worden, ſo bilden dieſe oder ihr
Durchſchnitt die Grundlage. Die Beſitzveranderungs- Abgaben
(die Lehne oder Lehnwaare) wird billiger abgelöſt und die ganze
Nachſchußrente fällt weg. Das Maximum der Verande-
re iſt 3 auf das Jahrhundert. Ueberaus wichtig aber
iſt, da

„die feſten Geldabgaben und ſonſt in Geld feſtge-
„ſtellten Renten bei künftigen Kapitalabloöſun-
„gen nur durch Baarzahlung des achtzehnfachen
„Betrages, ſtatt des bisherigen 25fachen, abge-
„löſt werden können.

Dieſe Beſtimmung iſt den Berechtigten ſehr unangenehm, ſie
meinen mindeſtens den 20fachen Betrag beanſpruchen zu dürfen.
Erwagt man aber dieſen Punkt unbefangen, ſo kann darin
weder eine Ungerechtigkeit, noch eine Unbilligkeit gefunden wer-
den. Die Gutsbeſitzer werden einräumen, daß ſie unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen Kapitalien mindeſtens zu 5 Proz.
zu nutzen vermogen. Und hiernach wurden ſie ſtatt des frühern
25fachen Betrags ſich mit dem 20fachen abfinden laſſen müſſen.
Nun kommen aber noch die bisherigen Erhebungskoſten, die
Ausfälle und Stundungen, dann die mannigfachen, handgreif-
lichen Vortheile, die ſich aus der Verwandlung der Renten und
Naturalleiſtungen in bewegliches Kapital ergeben, mindeſtens
mit 10 Proz. zuſammen in Abrechnung. Der Geſetzentwurf
ſchätzt alle dieſe Vortheile ſo, daß ſtatt des 20 fachen Betrags
nur der 18fache zugebilligt wird. Dadurch aber wird den Be
laſteten eine ſo billige Abfindung zugeſichert, daß ſie nur wün-
ſchen können, der Entwurf möchte bald zum Geſetz und zur
Ausführung gebracht werden. Die Hoffnung des Landmanns
wird aber deſto eher und deſto ſicherer in Erfüllung gehen, wenn
er mit für eine vernünftige Wahl der Volksvertreter thätig iſt,
wenn er weder Steuer- noch Wahlverweigerern, weder rothen
Demokraten noch rothen Abſolutiſten ſeine Stimme giebt. „Es
erbluht kein Heil, wenn nicht eine Volkskammer zuſammen-
kommt, die ſich mit Eifer und Geſchick, mit Aufrichtigkeit und
Liebe ihrer Hauptpflicht widmet, Geſetze zu ſchaffen welche dem
Gewerbfleiße, dem Handel, dem Ackerbau nützen und aufhelſen,
welche die Gemeindeverwaltung zweckmäßig ordnen, die Noth
erleichtern, eine gerechte Beſteuerung einführen, für die Bedurf-
niſſe der Kirche und Schulen ſorgen, die Moralitat im Volke
pflegen und ſo Jahr um Jahr in ruhigem, aber ſicherm Fort-
ſchritte das allgemeine Beſte weiterführen. Wenn es diesmal
wiederum fehl ſchlägt, wenn das Volk bei den Wahlen wieder
um ſeine Freunde und Helfer nicht zu finden weiß nun ſo
wird Gott den Vorwitz ſtrafen, daß es die Hand nach einer
Freiheit ausſtreckte, die es nicht zu gebrauchen weiß oder deren
es nicht werth iſt Schmach, ewige Schmach dann dem Volke,
und Elend wird ſein gewiſſes Ziel ſein!“

Deuxſchland.
Karlsruhe, d. 6. Julf. (Karlsr. Ztg.) Aus einer

aufgefundenen Ordre des Kriegsminiſters der proviſoriſchen Re
gierung in Baden, d. d. Karlsruhe 21. Juni, geht hervor,
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daß die Jnſurrection in dem württembergiſchen Schwarzwalde
verbreitet werden ſollte.

Eine Anſprache Brentanos an das badiſche Volk, da
tirt Feuerthalen bei Schaffhauſen, im Kanton Zürich den
1. Juli, theilen wir nachſtehend vollſtändig mit. Sie wirft
veſſer als alles Andere Licht auf die badiſchen Verhaltniſſe.

„Mitbürger! Als ich in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni mit
zwei erprobien Freunden die Stadt Freiburg und das badiſche Land ver-
ließ, habe ich dem Präſidenten der conſtiturrenden Verſammlung ange
zeigt, daß ich mir vorbehalte, meine Handlungsweiſe gegenuber dem Vol-
ke, nicht aber gegenüber jener Verſammlung die mich ſo ſchmählich be-
handelt harte, zu rechtferngen. Wenn ich dieſes nicht ſogleich that, als
ich die Grenzen des Landes überſchritten für welches ich nach beſtem Wiſ-
ſen und Gewiſſen gewickt, und aus welchem eine herrſchſüchtige, eigen-
nützige Partei durch ihren Terrorismus mich vertrieben ſo unterblieb dies
blos deswegen, weil ich die Schritte abwarten wollte, welche dieſe Partei
gegen den Abweſenden einleiten werde. Heute iſt mir das Machwerk der
conſtituirenden Verſammlung zu Geſicht gekommen und ich zögere nicht,
Euch Mitbürgern, hiemit meine Rechtfertigung vorzulegen, dannt Jhr in
den Stand geſetzt werdet zu beurtheilen ob ich verdient habe, daß man
mich einen Verräther ſchilt, oder ob die Sache des Volkes, die Sache der
Freiheit, für welche Eure Söhne, Eure Brüder bluten jetzt in den Hän-
den ſolcher Menſchen liegt, welche durch Grauſamkeiten ihre perſönliche
Feigheit, durch Lügen ihre geiſtige Unfähigkeit und durch Heuchelei ihren
niederträchtigen Eigennutz zu verdecken ſuchen. Mitbürger! Seit dem Mo-
nat Februar habe ich meine Kräfte nur für die Sache der Freiheit ange
ſtrengt, ſeit dem Monat Februar habe ich nicht mehr aus meiner Erweros
quelle geſchöpft, habe ich mich nur mit der gerichtlichen Vertheidigung der
verfolgten Repubikaner beſchäftigt. Jch habe Jedem bereitwillig zur Seite
geſtanden der meine Hülfe in Anſpruch nahm, und der möge auſtreten,
welcher ſagen kann daß er mir von den Hunderten welche ich aus eignen
Mitteln daran gewendet auch nur einen Kreuzer erſetzt habe! Mubürger!
Es iſt mir leid, daß ich Euch erinnern muß, was ich gethan habe aber
bedenkt, eine Handvoll Menſchen erfrecht ſich, mich einen Verrather zu
ſchelten, eine Handvoll Menſchen zum Theil ſolche, für welche ich un
eigennützig meine Kräfte angeſtrengt, will mich zur wohlverdienten Strafe
ziehen, ſie, die kein Verdienſt haben als durch ihre Unfähigkeit, durch
ihre Grauſamkeiten, durch ihren Terrorismus die Sache der Fretheit in
Mißcredit, durch ihre maßloſe Verſchwendung an den Rand des Unter
gangs gebracht zu haben. Nach Beendigung des Prozeſſes Fickler kehrte
ich nicht mehr nach Hauſe zurück. Die Anſtrengungen der politiſchen Ver-
theidigungen hatten meine ſchwache Geſundheit niedergedrückt ich ſuchte in
Baden ihre Wiederherſtellung und ärztliche Hülfe zu finden. Am 14. Mai
wurde ich aus dem Bette geholt trotz meines körperlichen Zuſtandes wollte
ich nicht zurückbleiben ich wollte den Kampf für die Freiheit rein halten
von allen unſaubern Beſtrebungen ich wollte die heilige Sache nicht ſchän
den laſſen durch verabſcheuungswürdige Handlungen, ich wollte Ordnung
handhaben und die Freiheit der Perſonen, ſo wie die Unverletzlichkeit des
Eigenthums ſchützen. Längere Zeit gelang mir dieſes ich ſuchte alle Un
gerechtigkeiten zu verhüten, und überall, wo man mich anrief, habe ich
mich bemüht, gegen Gewalthätigkeiten zu ſchirmen und zu beweiſen, daß
ſelbſt bei der durchgreifendſten Staatsumwälzung es möglich ſei, die Anar-
chie ferne zu halten. Mitbürger! wie auch meine Faähigkeit als Revolu
tionsmann beurtheilt werden mag, ich habe mein Gewiſſen rein gehalten,
nicht eine einzige Schandthat habe ich zu verantworten nicht einen Kreuzer
Eures Geldes habe ich leichtſinnig vergeudet, nicht mirt einem Heller habe
ich mich bereichert. Das aber ſage ich Euch, Jhr werdet ſtaunen, wenn
Jhr ſeiner Zeit die Rechnungen ſeht, wie man mit Euerm Gelde hauſt,
wie es nur Wenige waren, welche ohne Eigennutz der Sache des Volkes
ſich geopfert, und wie die große Mehrzahl keinen Schritt gethan für wel
chen ſie ſich nicht aus den Kaſſen des Staates hätte bezahlen laſſen. So-
gleich im Anfange unſerer Revolution zogen fich Hunderte von Abenteurern
in unſer Land ſie pochten darauf, daß ſie für die Freiheit gelitten, fie
wollten aus Euren Kaſſen den baaren klingenden Lohn erhalten vor uni
formirten, ſchleppſäbeltragenden Schreibern konnte man kaum mehr über
die Straßen der Stadt Karlsruhe gehen von Eurem Gelde ſchwelgten dieſe
Müßiggänger, während Eure Söhne, welche für die Freiheit des Vaterlandes
ihre Bruſt den feindlichen Kugeln ausſetzten, darben mußten und wer
dieſem Treiben entgegentrat, der mußte ſich einen engherzigen Spießbürger,
wer nicht Jeden ſeiner entgegengeſetzten politiſchen Meinung wegen à la
Windiſchgratz verfolgen wollte, einen Reactionär oder Verräther ſchelten
laſſen. An der Spitze dieſer Partei ſtand Struve, dem ich vor dem Frei-
burger Geſchwornengerichte nicht als Advocat, ſondern als Freund zur
Seite ſtand, deſſen unſinnige Pläne den Miniſtern 6000 Gulden Beſol-
dung zu geben und Geſandte nach Rom und Venedig, Agenten nach Pe-
tersburg und Ungarn zu ſchicken ich verworfen hatte, deſſen Beſtreben,
alle Stellen mit ſchwerem Gelde an nicht badiſche Abenteurer zu vergeben,
an meinem Widerſtande geſcheitert war, den das Heer wegen ſeiner per
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ſönlichen Feigheit, die er in Staufen bewieſen verachtet, denung aus dem Landesausſchuſſe die Armee unbedingt len t

die eingeſetste proviſoriſche Regierung zu unterſtützen und zu kräftigen wie
er es verſprochen, verſuchte dieſer Mann, deſſen Ehrgeiz unter meiner Re
gierung freilich keine Nahrung fand, mit Hülfe der Fremden, mich zu
ſtürzen und verlegte ſich aufs Leugnen, als ich ihm die Macht zeigte
welche ſeine Plane zu vernichten bereit ſtand. Damals hatte er nicht den
Muth, vom Rathhauſe nach ſeinem Gaſthof zu gehen, und ich, den er
eben ſtürzen wollte, ich habe ihn großmüthig und verachtend mit meinem
Leibe gedeckt und nach Hauſe geführt. Das Volk hat entſchieden zwiſchen
ihm und wair, denn bei den Wahlen zur conſtituirenden Verſammlung fiel
er durch, und nur bei der Erſatzwahl im zweiten Bezirk, welcher zuerſt
mich mit ungefähr 7000 Stimmen erwählt hatte, gelang es ihm eine
Summzahl von etwa 3000 zu erhalten. Meine Hoffnung hatte ich auf
die conſtituirende Verſammlung geſetzt ich glaubte, die aus den freieſten
Wahlen hervorgegangenen Vertreter des Volkes wurden mein redliches Be
ſt eben unterſtützen und kräftigen ich habe mich getäuſcht; eine Verſamm
lung deren Mehrheit aus ganz unfähigen, gewöhnlichen Schreiern beſteht
bot das klaglichſte Bild einer Volksvertretung, welche je getagt und welche
ihren gänzlichen Mangel an Einſicht und Kenntniſſen hinter ſogenannten
revolutionären Anträgen verbergen wollte, die, heute zum Beſchluß erhoben
morgen als unausführbar wieder umgeſtoßen werden mußten. Daß ich mit
meinen gleichgefinnten Freunden dieſen Menſchen ein Dorn im Auge ſein muß-
re, iſt klar nicht im Stande, mich zu entfernen, ſuchte man mich zum macht
loſen Werkzeuge herabzuwürdigen man ſchuf die dreiköpfige Dictatur
in der von Einzelnen klar ausgeſprochenen Abſicht, meines Namens ſich
zu bedienen aber durch die zwei Mitdictatoren mich im Schach zu hal
ten. Obgleich eine ſolche Stellung unwürdig erſcheinen mußte, habe ich
doch aus Liebe zur Sache mich entſchloſſen ſie einzunehmen. Meine bei
den Collegen habe ich in Karlsruhe faſt nie geſehen ſie fanden es für
angenehmer bei der Armee ſich herumzutreiben. Mir wurde keine Nach
richt vom Kriegsſchauplatze gegeben und doch forderte die conſtituirende
Verſammlung nur von mir, als dem allein Anweſenden Rechenſchaft über
das, worüber ich keine Nachrichten hatte. Alle Verantwortlichkeit wurde
mir aufgeladen wenn der Kriegsminiſter für die Munition und Waffen
nicht geſorgt, wurde mir die Schuld gegeben wenn der Finanzminiſter
kein Geld herbeigeſchafft ſollte ich es verantworten wenn die Armee ge
ſchlagen wurde, ſollte meine Energieloſigkeit die Urſache ſein! So ſtand
ich in den letzten gefahrvollen Tagen allein und verlaſſen in Karlsruhe
von den für Leben und ihre Sicherheit zitternden Volksvertretern welche
theilweiſe nicht mehr in Karlsruhe zu ſchlafen wagten, ſtets gedrängt und
fur Alles verantwortlich gemacht, während die Mitdictatoren bei der Ar
mee eine wohlfeile Heldenrolle ſpielten. Mir war, deß giebt es unzählige
Zeugen keine Arbeit zu gering, aber ich bin in der Lage, einer großen
Anzahl der ärgſten Maulhelden nachzuweiſen daß ſie unter allerlei Vor
wänden die gefährlichen Aufträge als „unwürdig“ ablehnten, ſich zu an
dern aber herbeidrängten, welche fie auf Staatskoſten fern von dem Platz
der Gefahr entrückten. Jn Offenburg kam der neugewählte Volksvertreter
Guſtav Struve zu uns, und begann ſeine Wirkſamkeit damit, daß er meine
Entfernung aus der Regierung verlangte. Als ihm dies als unthunlich
geſchildert wurde, wollte er mich mit dem fünften und letzten Miniſterium
begnadigen. Er ſprach davon, daß die Thatenloſigkeit der Regierung an
Verrath grenze, er wollte meine nähern Freunde befragt haben, welchen
Plan ich hege, ob ich nicht mit dem Feinde unterhandeln wolle er ver
langte die Anſtellung und Verwendung der Rheinpfälzer, denen wir wahr
lich keine Verbindlichkeiten ſchuldig ſind. Jndignirt über ſolch abſcheuliche
Behandlung nahm ich keinen Theil an den geheimen Berathungen in Frei
burg theilte jedoch vielen Volksvertretern meinen entſchiedenen Entſchluß
mit abzutreten, ſobald mir nicht ehrenvolle Genugthuung gegenüber den
Struve'ſchen Machinationen werde. Am 28. Juni Abends war die erſte
öffentliche Sitzung der conſtituirenden Verſammlung, in welcher Struve
den Antrag ſtellte: „Jeden Verſuch einer Unterhandlung mit dem Feinde
als Verrath am Vaterlande zu betrachten und zu beſtrafen.“ Jch mußte
mich nach ſolchen Vorgängen dieſem Antrag widerſetzen ich erklärte, daß
ich in deſſen Annahme nur ein Mißtrauensvotum erblicken könne, weil
ſolche Unterhandlungen nur von der Regierung ausgehen könnten, und
ein ſolcher Beſchluß ohne genügende Veranlaſſung doch gar keinen
Halt habe. Trotz dieſer beſtimmten Erklärung wurde der Antrag
bei Namensaufruf mit 28 gegen 15 Stimmen angenommen und der
Kampf zwiſchen Struve und Brentano war zu Gunſten des erſtern
entſchieden. Wohl hatten Einzelne erklärt, daß ſie damit ein Miß-
trauensvotum nicht abgeben wollten, die Verſammlung als ſolche hat
dies aber nicht ausgeſprochen. Jch fordere ſie auf, den desfallſigen
Beſchluß vorzulegen ſie wird dies nicht können und muß daher den
Vorwurf infamer Lüge, den ſich ihr hiermit ins Geſicht werfe, hinneh
men. Jch that hierauf, was die Ehre gebietet, ich legte meine Stelle
als Mitglied der Regierung nieder! Wer will mich daran hindern,
und wer hat das Recht, mich deshalb des Verraths zu beſchuldigen
Mit Hohnlachen und Verachtung trete ich den Buben gegenüber, wel
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che ſich berechtigt glauben den Mann, der ſchwer mißhandelt rom
Schauplatze zurücktritt, auch noch in der Freiheit ſeiner Hanclungs-
weiſe beeinträchtigen zu dürfen. Jch fürchte krine Unterſuchungscom--
miſſion und fordere die conſtituirende Verſammlung auf, die Reſultate
ihrer Unterſuchung ſchleunigſt dem Volke mitzutheilen es kann dieſe
Unterſuchung nur mit einem Siege für mich, mit einer Niederlage für
meine Gegner endigen! Doch dieſelbe Verſammlung verſchweigt woyl-
weislich, daß ſie am 28. Juni beſchloſſen hat, des andern Morgens
durch eine Deputation mich bitten zu laſſen, daß ich bleiben ſolle, mich,
den Verräther, mich, den ſie zur wohlverdienten Strafe ziehen will!
Jch habe wohl berechnen können, welchen körperlichen Miß handlungen
ich ausgeſetzt wäre, wenn ich der Deputation eine abſchlägige Antwort
ertheilte, daß ich am Ende gar noch meiner perſönlichen Freiheit be
raubt worden wäre, und deshalb zog ich es vor, in der gaplichen
Schweiz die für mich ſo nöthige Ruhe zu ſuchen, ſtatt in Baden die
Strahlen der Struve'ſchen Freiheit zu genießen. Jch ſolle Rechenſchaft
ablegen! Meine Handlungen liegen offen zu Tage. Geld habe ich
keines verwaltet, dies geſchah durch Beamte, welche ſeit Jahren beim
Kaſſenweſen angeſtllt ſind; mein Gehalt als Vorſtand der Dictatur
beſtand in einer Tagesgebühr von drei Gulden; alle Reiſen habe ich
auf eigene Koſten gemacht. Aber wenn diejenigen einmal Rechenſchaft
ablegen ſollen, welche die Staatsgelder vergeudet haben und die meine
Feinde geworden, weil ich nicht immer einwilligte, dann, badiſches Vo.k!
werden Dir die Augen übergehen! Dann, Jhr wackern Krieger! wer-
det Jhr erfahren, daß, währ und Jhr darben mußtet, Andere ſchweigten!
Von Guſtav Struve ſagt die Volksvertretung, welche mich vor der
Unterſuchung einen Verräther ſchiit, und welche zum Hohn auf Recht
und Gerechtigkeit ſich ſelbſt zum Richter über mich und ſie aufwirft,
nichts, und doch iſt er es mit ſeiner Partei, welcher mich geſtürzt, um
ſich an meine Stelle zu bringen, und nun einen ſonſt ehrenwerthen
Mann als Strohmann vorgeſchoben, wie man es mit mir verſucht hat.
Freilich, das Volk würde ſich vor dem Regimente eines Struve bedan-
ken, es wird aber dieſes Regiment doch fühlen, und am Grabe der
Freiheit, am Grabe ſeiner Söhne wird es zu unterſcheiden wiſſen, wer
ſein Freund war, und wer nur dem Eigennutze und der Herrſchſucht
fröhnte. Und wenn die Zeit kommt, wo das Volk meiner bedarf, wird
ſein Ruf nicht vergeblich an mein Ohr tönen! Niemals aber werde ich
mich bereit finden laſſen, einer Schreckensherrſchaft zu dienen welche
ſich nur erhalten kann durch Thaten, wie wir ſie von einem Windiſch
grätz und Wrangel gehört und verabſcheut haben. Mitbürger! Jch
bin nicht in Einzelnheiten eingegangen ich habe Euch nur in Umriſſen
das Bild gezeichnet, welches aus umalen einer ſpätern Zeit vorbehalten
bleibt. Von den Fürſten ein Hochverräther, von Euern Vertret. rn in
Freiburg ein Landesverräther genannt, überlaſſe ich Euch das Urtheil,
ob ich ſolche Behandlung verdient habe. Feuerthalen (bei Schaffhau-
ſen), im Kanton Zürich, den 1. Jult 1849. L. Brentano.“

Karisruhe, d. 6. Juli. Das heute erſchienene groß
herzoglich badiſche Regierungs Blatt enthält eine Eniſchlie-
ßung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs, wonach die
Staatsminiſter v. Duſch, Geheimrath Nebenius, Staatsrath
Bekk und Staatsrath Hoffmann bis auf weitere Verordnung
einſtweilen in Ruheſtand verſetzt worden ſind.

Der als Freiſchaarenoberſt in Gefangenſchaft gerathene
Profeſſor Kinkel von Bonn iſt vom Kriegsgericht zum Tode
verurtheilt worden, welches Urtheil dieſer Tage vollzogen
werden ſoll. Der ehemalige Finanzminiſter Heuniſch iſt nun
wirklich gefangen worden, und wird hierher transportirt
werden.

Es liegen uns außer obigem Brief noch zwei Schreiben
aus Karlsruhe vor, beide von gleich zuverlaſſigen und gut un-
terrichteten Correſpondenten. Sie beſtaätigen zwar, daß das
Kriegsgericht fortwährend mit Fällung von Urtheilen beſchäftigt
iſt, melden aber nichts von dem Verfahren gegen den ungluck-
lichen Profeſſor und Dichter Kinkel, oder von einem über den-
ſelben ſchon gefällten Urtheil. Obige Nachricht iſt eine ſo trau-
rige, daß wir weitere Biſtätigung abwarten müſſen, bevor wir
daran glauben. Gewiß iſt nur, daß Kinkel noch nicht erſchoſ-

ſen iſt. (O. P. A. Ztg.)Karlsruhe, d. 6. Juli. Die Beſchießung Raſtatts wird
heute Abend beginnen. Ein lang andauernder Widerſtand wird
übrigens nicht erwartet da, wie man genau weiß, im Jnnern
der Feſtung der großte Zwieſpalt herrſcht und dieſer zur Ver
theidigung nicht fahig macht. Es ware eine baldige Uebergabe

um ſo wünſchenswerther, als die Truppen durch das nun ſchon
acht Tage währende Birouakiren vor Raſtatt ziemlich fariguirt
ſind, und ſie ſehnlichſt erwarten wieder einmal ins Quartier
zu kommen. Von Seiten der Betagerten wurden die cerniren
den Truppen, deren Anzahl ſich auf 20,000 belauft, nicht ſehr
beläſtigt. Während des Tags hielten ſich die Jnſurgenten im
mer ruhig, und erſt bei einbrechender Dunkelteit ſchickten ſie
gewöhnlich zwanzig bis dreißig Kugeln in das Lager, die aber
nie Schaden verurſachten. Bisher blieben dieſe Grüße ſtets un
erwidert, heute werden ſie zum erſtenmal beantwortet werden,
und zwar gleich mit Bomben, und wenn dieſe nicht wirken mit
glühenden Kugeln. Vollkugeln ſellen nicht geworfen werden,
wie man überhaupt eine Zerſtörung der Werke ſo viel wie mog-
lich vermeiden will. Die Batterien, bei denen ſich auch das
von Weſtphalen her angekommene Belagerungsgeſchütz befindet,
ſind in einer Schußweite von 1200 Schritt von der Stadt
aufgeſtellt.

Karlsruhe, d. 6. Juli, Abends 8 Uhr. Die Be
ſchießung von Raſtatt ſcheint begonnen. So eben
hört man die erſten Schüſſe von dort her. Nach dem Schalle
zu urtheilen, kommen ſie aus ſchwerem Geſchütz.

Karlsruhe, d. 7. Juli. Die Zahl der eingebrachten
Gefangenen mehrt ſich täglich noch ſo, daß man ba.d in Ver-
legenheit für paſſende Locale zur Aufbewahrung derſelben kom
men wird. Ueberhaupt dürfte es noch eine große Schwierigkeit
ſein, was mit den vielen Hunderten dieſer Geſangenen begon
nen werden ſoll denn eine baldige Freigebung auch der min-
der Schuldigen hieße einen neun Auſſtand begünſtigen denn
der ſchlimme Steff iſt aus ganz Deutſchland und gar beſonders
aus Baden noch lange nicht entfernt. Da wir leider nicht wie
die Engländer und Franzoſen eigene Strafcolonien beſitzen, die
ſich jetzt von ſo großem Rutzen erweiſen, ſo waäre es wohl das
Beſte, wenn wir uns ſo raſch als moglich an einen andern
Staat wendeten mit der Bilte, uns deeſe Gefangenen abzu
nehmen. Wir glauben, Braſilien, was fortwährend immer
neue Coloniſten zu haben wünſcht, um die der Regierung zu-
gehörigen Ländereien zu cultiviren, ware ein ſehr paſſendes
Land, was viele Hunderte gerne von uns nehmen wurde. Auch
der Mehrzahl dieſer Unglüchklichen, die nun einmal nicht für
unſere Verhältniſſe paſſen, würde es ſehr erwünſcht ſein, ganz
von hier fortzukommen und in einem neuen Welttheile ein neues
Leben beginnen zu können. Hunderte von Flüchtlingen, beſon
ders von frühern badiſchen Soldaten, ſind ubrigens auf fran-
zöſiſches Gebiet ſchon uübergetreten, haben ſich dort ſchon für
die Fremdenlegion in Algier anwerben laſſen und ſind in die
Depots derſelben ſchon abgefüht worden. Es iſt hier die Nach
richt angekommen, die franzöſiſche Regierung beabſichtige, aus
allen deutſchen Flüchtlingen ein eigenes Colonialbataillon zu
dilden, und daſſelbe in die franzöſiſche Colonie am Senegal,
deren Klima bei den franzöſiſchen Soldaten in beſonderem Ver-
ruf ſteht, zu ſenden. Die eigentlich Schuldigen dieſes ganzen
Aufſtand es ſitzen indeſſen jetzt wohlgemuth in den eleganten Ho-
tels der Schweiz, ſich des Geldes, was ſie zuletzt noch aus
den hieſigen Kaſſen zu rauben wußten, in behaglicher Ruhe
erfreuend.

Jn Lahr wirthſchafteten bis zum 29. Juni Stay und
Steinmetz, und bolen Alles auf, die den (wegen der Bahnhof-
geſchichte) Geflüchteten auferlegten Contributionen beizutreiben.
Glücklicher Weiſe hatten ſie keine ſtarke bewaffnete Macht hin
ter ſich, ſonſt wurden ſie es ſicher auf das Aeußerſte getrieben
haben. Dann machten ſie ſich davon, und am 30. Mittags
zog auch die Executionsburgerwehr, der ſich in der Nacht zuvor
etwa 20 Rheinpfalzer, „ent ſchiedene Leute beigeſellt hatten,
von hiec ab, nachtem man ſie mit einer Baarſumme ven
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600 fl. ab gefunden. Am 1. Juli Nachmittags kamen etwa
300 Mann badiſche Dragoner und baieriſche Chevauxlege s,
hierauf Artillerie, dann wieder Dragoner und Freiſchanren aller
Art in buntem Gedränge an, ſo daß bis gegen Nacht we-
nigſtens 1500 Mann mit vielen Pferden und etwa 30 Ka-
nonen in Lahr beiſammen waren. Unter den Freiſchaaren
befanden ſich Geſtalten von außerſt bedenklichem Ausſehen,
wahrhaft „confiscirte Geſichter“, und nur der Umſtand, daß
die Leute alle todtmüde ſchienen, beſchwichtigte einigermaßen die
Beſorgniß, welche ihre Anweſenheit einflößte. Stay, Steinmetz,
Metternich u. A. dieſes Gelichters waren bei ihnen. Auf die
Nacht war auch die Ankunft des Oberbefehlshabers Sigel mit
ſeinem Generalſtab angeſagt, und ſie erfolgte auch wirklich gegen
11 Uhr; Stay ließ noch Nachts um 9 Uhr durch Trommel und
Schelle, unter Androhung des Standrechts, alle zurückgegebenen
Waffen einfordern, und es blieb nichts übrig, als Folge zu lei-
ſten. Die Herren ließen dieſelben an den Bahnhof führen, dort
aufladen, und zogen in Begleitung von Stay, Steinmetz c.
und unter dem Schutze von Art. llerie mit dieſem Raub land-
aufwarts ab. Die ganze Nacht ſchwebte man in der groößten
Beſorgniß man mußte auf das Allerſchlimmſte gefaßt ſein. Jn
mehreren Hauſern wurden Pferde „requirirt“; unter andern
drei der ſchönſten des Oberſten v. Rotberg. Der Stadt wurden
ebenfalls 10,000 fl. auferlegt. Glucklicherweiſe kam es jedoch
nicht mehr dazu und um 2 Uhr früh zog die geſammte Sipp-
ſchaft in der Richtung nach Freiburg ab.

Donaueſchingen, den 4. Juli. Jch habe Jhnen die
Nachricht zugehen laſſen, daß bezüglich der weiteren Fortführung
unſers Revolutionskampfes in hieſigem Amtsbezirk ein Umſchlag
eingeleitet ſei. Heute muß ich dieſe Meldung zurücknehmen, in-
dem 19 Oitsvorſteher des Amtes, welche ſoeben hier zu einer
Berathung verſammelt waren ſich wer hatte es vermuthen
ſollen? für das Gegentheil entſchieden haben. Doch die
Krone unſerer Zuſtande bildet die ſoeben Vormittags 11 Uhr,
eingetroffene Nachricht, daß Sigel beſchloſſen habe, mit dem
Reſt des badiſchen Heeres ſich hierher zu verfügen und hier das
Hauptquartier zu nehmen; bereits treffen auch einzelne Trup-
pin und Wehrmanner in bunteſtem Durcheinander in einem
Zuſtande hier ein, der leicht auf die Armee ſchließen läßt. Struve
und Madame ſind ſchon hier, Sigel wird jeden Augenblick er-
wartet. Die proviſoriſche Regierung geht nach Engen. So ſteht
für uns feſt, daß wir das Bitterſte des Leidenskelches leeren
helfen müſſen. Donaueſchingen, als ſtrategiſcher Punkt, dürfte
dazu auserſehen ſein, hier noch einen letzten verzweifelten Ver-
theidigungsverſuch zu machen, und dann, wie wird unſer Ort
aus demſelben hervorgehen? (O. P. A.-Ztg.)

Rottweil, d. 5. Juli. Die jüngſten 24 Stunden brach-
ten uns Truppenmaſſen, wie ſie hier ſeit den Kriegsjahren nicht
mehr geſehen wurden. Nachdem geſtern mehrere württember-
giſche Jnfanterie- und Reiterregimenter nebſt Artillerie einge-
troffen und heute wieder weiter gezogen waren, folgten dieſen

in Donaueſchingen wie ein Bandit hauſen und das Schloß in
Brand geſteckt haben. Der Freiſchaarenhauptmann A. Maier
hat mit ſeinen Blouſenmännern, trotz ſeines gegebenen Ehren-
worts, ſich nach Baden zurückzubegeben, ſeinen Weg durch Fel-
der und Wälder gegen Balingen zu eingeſchlagen. Mehrere
von ihnen ſind entwichen, einige eing fangen worden. (S. M.)

Der „Rottw. Anzeig.“ ſchreibt: Ein Theil der Jnfanterie
(es ſind im Ganzen angelangt 7 Compagnieen, eine Compaznie
iſt noch in Riediingen) hält eine Waldung in der Nähe von Jrslingen
umſtellt, in die von dieſem Dorfe aus das Hauflein Freiſchärler
ſich zurückgezogen hat. 5. Juli. Es iſt dem Streifcorps
nicht gelungen, die Freiſchärler aufzuheben. Wie man hört
haben ſie ſich dem Sigmaringiſchen zu gezogen. Dieſen
Morgen hat uns ſämmtliches geſtern hier angekommenes Mili
tär wieder verlaſſen. Es ſoll nach Tuttlingen und deſſen Um
gegend verlegt werden. Dagegen kommen nun Mecklenburger
Heſſen, Bayern und Preußen. Sie marſchiren nach dem See
kreis. Gegen Donaueſchingen ſollen Struve mit 8000 und
Sigel mit 10,000 Mann im Anmarſch ſein. Jm fürſtlichen
Schloſſe daſelbſt ſoll übel gehauſt worden ſein. Geſtern Abend
und dieſen Morgen ſind viele Flüchtlinge von Donaueſchingen
hier angekommen.

„Stuttgart. Sitzung der Stande Verſammlung vom
5. Juli. Schnitzer ſtellt an den Juſtizminiſter die Frage über
den Stand der Amneſtie. Staatsrath Römer [oer alſo
nicht, wie das „Mainz. Journ.“ wiſſen wollte, nach Muünchen
verreiſt iſt): Eine allgemeine Amneſtie kann unter den gegen
wärtigen Umſtänden wo ſo viele politiſche Unterſuchungen ein-
geleitet werden müſſen, nicht ertheilt werden. Schoder in
terpellirt wegen der Erlaſſung eines Steckbriefes gegen den
Reichstags Abgeordneien Karl Maier von Eßlingen und
wünſcht, daß ſein Antrag an die ſtaatsrechtliche Commiſſiton
verwieſen werde. Die Kammer beſchließt dieſes. Röoödinger
bringt ſeine Jnterpellation wegen der beiden württembergiſchen
Bataillone vor, welche gegenwärtig als Reichstruppen in Ba-
den verwendet werden. Staatsrath Römer: Was zunächſt die
Behauptung Rödinger's betrifft, daß Peucker preußziſcher Ge
neral ſei, ſo iſt ſie durchaus unrichtig. Er iſt, wie alle offi
ciellen Actenſtücke darthun, Reichs General. Hiermit könnte
die ganze Jnterpellation beantwortet ſein. Wenn ich auf meine
frühere Behauplung zurückzehe, wo ich geſagt habe, die Re-
gierung habe Schritte zur Zurückberufung der beiden württem-
vergiſchen Bataillone gethan, ſo bleibe ich dabei; ich erklaäre
aber zugleich heute ohne allen Anſtand, daß die Art und Weiſe,
wie Württemberg von der proviſoriſchen Regirrung Badens be
handelt worden iſt, uns die vollkommenſte Berechtigung gabe,
nicht nur 2 Bataillone, ſondern 8 10,000 Mann und weiter
ſelbſtſtandig gegen Baden zu ſchicken. Jch erinnere an die im
pertinente Kriegs Erklärung an die wiederholte Gebiets-Ver-
letzungen, an die Beſtechungs-Verſuche, welche die prov. Re
gierung in Württemberg unternommen hat; es kann alſo von

Morgen über 6000 Mann Reichstruppen: Wärttemberger, Preu- einer Werantwortung, daß wir zwei Bataillone dort ſtehen ha
ßen, Bayern, Heſſen, Mecklenburger, kurz Mannſchaften der
verſchiedenſten Waffen und Farben, die bis zu ihrer Einquar-
tierung in bunten Reihen mehrere Stunden lang ſich längs der
Straßen bewegten auf dem freien Platze vor der Heiligkreuz-
kirche ſind die ſchweren Geſchütze, Munitions- und viele Wagen
mit Wein beladen, die Feldſchmiede c. aufgeſchlagen. Die Ge-
nerale Peucker, Miller, Baumbach ſind hier man ſpricht von
der Ankunft des Königs. Morgen wird der Marſch gegen
Baden fortgeſetzt, und in den nächſtfolgenden zwei Tagen ſol-
len ſich noch gleiche Maſſen dorthin bewegen, von wo heute
viele Flüchtlinge, beſonders Frauenzimmer von Stand, hier
ankamen. Nach den Mittheilungen Mehrerer ſoll Struve

ben, gar keine Rede ſein. Es wäre ein Act der Menſchlichkeit
und der Nachbarpflicht, wenn wir durch einen einzigen tüchti-
gen Schlag dem Unweſen ein Ende machen wurden. Wenn
wir das bisher noch nicht gethan haben, ſo rührt es davon her,
daß wir neutral ſein wollten ich erkläre aber, daß wir bei
der nächſten Granzverletzung von Baden ſelbſtſtandig und mit
ſolcher Macht auftreten werden, daß der ganze Aufſtand mit
Einem Schlage geendet ſein wird. (Lautes Bravo.) Zum Be-
weiſe, wie impertinent dieſe ſogenannte proviſoriſche Regierung
gegen Wurttemberg ſich benimmt, erlaube ich mir, einige bei
Gernsbach erbeutete Actenſtücke zu verleſen. (St. R. Römer
verlieſt dieſelben ſie handeln von einer Expedition gegen Wurt-
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temberg, welche von Baden aus in verſchiedenen Richtungen
unternommen werden und in Stuttgart ihren Zielpunkt errei
chen ſollte; unterzeichnet iſt Guſtav Struve.) Das iſt, ſchließt
Römer, die Regierung, gegen welche wir alle Rückſicht haben
ſollen. Von allen Seiten wird der Schluß verlangt. Es lag
kein Antrag vor, wäre aber von Roödinger auf ſeinem Antrage
beharrt worden, ſo hatte Huck den Gegen Antrag gebracht,
daß die Regierung alsbald kräftig in Baden einſchreite. Der
Praſident erklärt die ganze Sache für erledigt. (Schwab. M.)

München d. 6. Juli. Seit einigen Tagen gehen hier
Gerüchte von beabſichtigtem Rucktritte des Miniſters von der
Pfordten oder, wie Einige behaupten, von deſſen Enthebung
von ſeiner Miniſterſtelle; es ſcheint jedoch, daß dieſe Gerüchte,
wenigſtens fur jetzt, der Begründung entbehren.

Hadersleben, d. 6. Juli. Ein von Fridericia kom-
mender Offizier, der heute in der Frühe dort am Arm verwun-
det worden, berichtet, daß die Daänen in der Nacht einen Aus-
fall gemacht und durch ihre große Uebermacht unſere Truppen
zurückgedrangt hätten. Einige Kanonen ſollen verloren gegan-
gen und namentlich das vierte Jaägercorps bedeutend gelitten
haben. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß der General Rye
mit ſeinem Corps ſich in die Feſtung geworfen und die durch
ſein Corps verſtaärkte Beſatzung derſelben dieſen Erfolg bewirkt

abe.ü Jn der Nacht vom 5. bis 6. Juli haben die Danen einen

Ausfall aus Fridericia gemacht, die Vorpoſten zuruückgedraängt
und 4 Kanonen und 2 Moörſer, welche auf der Tags zuvor
errichteten Schanze ſtanden, demontirt. Das 1. und 2. ſchles-
wig-holſteiniſche Bataillon, die zuerſt mit ihm handgemein wur-
den haben ſich brav geſchlagen. Die meiſten Offiziere ſind ge-
blieben oder verwundet. Wie ſtark der ganze Verluſt iſt, kann
man nicht b.urtheilen, das 4. Jägercorps iſt indeß ſtart mitge-
nommen. Die ganze däniſche Armee ſoll in Fridericia ſein, die
Garden waren bei dem Ausfalle mit im Kampfe und ſtanden
dem 1. Bataillon gegenüber. Dieſen Morgen zwiſchen 3 und
4 Uhr gelang es den ſchleswig-holſteiniſchen Truppen jedoch,
die daäniſche Macht mit bedeutent em Verluſte hinter die Walle
von Fridericia zurückzudraängen. (B. H.) Nachmittags 3 Uhr.)
Heute Morgen gegen 2 Uhr ſollen die Dänen einen Ausfall
aus Fridericia gemacht, und unſere Armee mit circa 16 Ba-
taillonen angegriffen haben. Die näheren Nachrichten über den
Verlauf der Sache ſind verſchiedener Art; ſo viel aber ſcheint
feſtzuſtehen, daß der Angriff furchtbar geweſen, und daß unſere
Truppen, beſonders auch in den feſten Batterieen, ſtark gelit-
ten haben. Nach Ausſage eines Reiſenden von Fridericia hat
das erſte Jagercorps ſehr ſtark gelitten. Auch eine unſerer Bat-
terieen ſoll genommen, doch nach Zurücktreibung der Danen
wieder erobert ſein. (S. dagegen die gleich nachfolgenden Be-
richte.g Bei Erritsoe, d. 6. Juli. (Morgens 9 Uhr.) Dieſen
Morgen machten die Daänen einen Ausfall gegen unſern lin
ken Flügel, trieben denſelben zurück und zerſtörten mehrere un-
ſerer Schanzen vorzüglich haben das 5. und 6. ſchleswig-hol
ſteiniſche Bataillon und das 4. Jagercorps gelitten. Die Dä-
nen drängten die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen bis Stouſtrup
zurück und ſteckten das dortige Lager in Brand, wurden jedoch
wieder zurückgeſchlagen. Die Avantgarde und der rechte Flü-
gel ſollen jetzt die Dänen in der Flanke angreifen. Die Ver-
wundeten werden nach Kolding gebracht; ungefähr 50 Dänen
ſind gefangen genommen. Das 1. Bataillon hat den Major,
den Adjutanten und 4 Offiziere verloren. Stouſtrup und noch

mehrere Dorfer brennen. (B. H.)Einer auf Privatwege uns zugekommenen vollig zuverlaſſi
gen Mittheilung von der ſchleswig-holſteiniſchen Armee

vor Fridericia, die am 6. Juli, 9 Uhr Morgens, von dort
abgegangen iſt, entnehmen wir noch Folgendes. Jn der Frühe
des Morgens unternahmen die Daänen eine Recognoſcirung, von
der ſie, ohne daß ein Rencontre erfolgte, in die Feſtung ſich
zurückzogen. Alsbald hierauf machten ſie einen Ausfall mit
großer Uebermacht, trieben die Schleswig-Holſteiner bis Stou-
ſturp zurück, nahmen das dortige Lager und ſteckten daſſelbe in
Brand. Die SchleswigHolſteiner drangen wieder vor nah
men das Lager, konnten daſſelbe gegen die Uebermacht aber
nicht behaupten. Um die Zeit des Abgangs dieſer Nachricht
machte die ſchleswig-holſteiniſche Avantgarde einen Angriff auf
die rechte feindliche Flanke. Der Kampf wurde, Bayon-
net gegen Bayonnet, mit großer Heftigkeit geführt. Der Aus-
gang des Angriffs war noch unentſchieden. Die Unſrigen
haben ſchwere Verluſte erlitten, namentlich das 4. Jager
corps, das faſt ſämmtliche Offiziere verloren haben ſoll,
außerdem das 5. und 6. Jnfanteriebatgillon. Das 1. Batail-
lon ſoll ſechs verwundete Offiziere haben. Die Truppen ſchla
gen ſich ausgezeichnet. Dafur, daß der Kampf bis dahin noch
nicht ganz, und wenigſtens nicht überall, zu Ungunſten der
Schleswig Holſteiner entſchieden war, ſpricht der Umſtand,
daß bei Abgang dieſer Nachricht 80 daniſche Gefangene nach

Kolding abgeführt wurden. (H. C.)Altona, d. 7. Juli. Vormittags 10 Ühr). Ein
Offizier, der ſoeben von Fridericiag kommt, bringt als Au-
genzeuge die Nachricht, daß nach tapferer Gegenwehr unſere
ganze ſchleswig- holſteiniſche Armee von einem zweifach uüberle-
genen Feinde aus unſern Schanzen zuruckgeſchlagen iſt. Unſere
Artillerie iſt in Feindes Hand. Die Lager bei Stouſtrup und
Bredſtrup ſtehen in Flammen. Geſtern Morgen, ſchon um 5
Uhr, hat unſer Belagerungsgeſchütz ſein Feuer eingeſtellt; es
wird alſo damals ſchon genommen geweſen ſein, da es aus den
feſten Batterieen nicht zurückgefahren werden konnte. Unſere
Truppenreſte haben ſich auf Veile und Kolding zurückgezogen.
Außer den verſchiedenen Bataillonen hat das 4. Jagercorps
ſehr ſtark gelitten und hatten die Danen viele Gefangene ge
macht. Jedenfalls ſind die Artilleriſten in den Batterieen ſowie
deren Jnfanteriebedeckung gefangen genommen, da dieſelben in
den Paliſſadenſchanzen bis auf den letzten Mann ſich weh-
ren. Natürlich hoffen ſie auf Succurs, welcher aber nicht
kommen kann, da unſere Truppen vor der Uebermacht
immer weiter zurückweichen müſſen. Der Verluſt unſerer
geſammten ſchweren Artillerie ſcheint gewiß, und eben ſo gewiß,
daß wir auch im Uebrigen ſehr ſchwere Verluſte erlitten haben,
da, wie geſagt, ohne hartnackigen Kampf von unſerer Seite die
feſten Werke nicht aufgegeben werden. Auch Das ſcheint That-
ſache, daß der Feind nicht weit von Kolding ſteht, da der Ueber-
bringer dieſer Nachrichten mit der aus Kolding geflüchteten Feld-
intendantur zurückgefahren iſt. Jſt der Feind auch nur auf dem
halben Wege bis Kolding vorgedrungen, ſo iſt derſelbe ſchon
in den Beſitz unſerer ſammtlichen ſchweren Artillerie gelangt,
da ſolche nicht auf Rädern liegt. Der Berichterſtatter iſt ſelbſt
dem Kampfe in der Entfernung von einer halben Stunde nahe
geweſen und hat die Lager brennen ſehen auch hat er die
Wagen fur Verwundete aller Art nach Moglichkeit herbeige

bracht. (H. N.)Die Danen haben nach Mittheilung aus der Feldpoſt von
Kolding mit 20,000 Mann einen Ausfall aus Fridericia ge
macht. Unſere Armee zieht ſich nach Veile zurück. Die Feld-
poſt hat gepackt und folgt dorthin.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 9. Juli. (Rach Wispeln.)

Weizen 48 65 Gerſte 21 26Roggen 301 32 Hafer 155 21
Berlin, den 9. Juli.

Weizen nach Qualität 58—64
Roggen d W nend 29——32

pr. Juli 29Juli Auguſt e. nominell.
Anuguſt September 30
September, October 31 à 32

Gerſte, große, loco 2627
kleine 22-214

Hafer loco nach Qualität 1820
eeinöl loco 10

pr. Juli, Auguſt 10 F.
Mohnöl 177/, à 173,,
Hanföl 13
Palmöl 13!/,
Südſee-Thran 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 17 bz. u G.

loco mit Faß, ſo wie pr. Juli Auguſt 161 Br.,
und Geld.

Auguſt September 16 u. 16 bz. u. G.
September October 17 Br., 17 bz. u. G.

Wegen der Abweſenheit der meiſten unſerer Getreidehändler, welche
dem heute in Cöthen ſtattfindenden Saatmarkt beiwohnen, in Getreide
und Rüböl kein Geſchäft. Spiritus feſt und höher bezahlt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 10. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei M 48 de e
am 9. Juli 43 Zoll unter 0

Fremdenliſte.
Augekommene Fremde vom 9. bis 10. Juli.

Im Kronprinzen z Die Hrru. Kaufl. Klävehn a. Erfurt, Baumann
a. Mühlhauſen. Hr. Partik. Dietrich a. Bremen.

Stadt Zürich Die Hrru. Kauſi. Seebe a. Leipzig, Ferchland a. Hei-
delberg, Voigt a. Hannover. Hr. Refer. Becker a. Lauchſtädt. Hr.
Gutsbeſ. Keller a. Pommern.,

Goldnen Ring Hr. Oberbürgermſtr. Wagner a. Erfurt. Hr. Ober-
prediger Herzog a. Hoym. Hr. Kaufm. Willmanns a. Genthin. Hr.
Buchhdlr. Kohlemann a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. Johni a. Dreileben.

Engliſcher Hof Br. Dr. Wilhelmi a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl.
Reidelheuber a. Duisburg Wittig a. Warſchau, Richter a. Potsdam.

Goldunen Löwen: Hr. Weinhdlr. Reinſtein a. Mainz. Hr. Kaufm.
Herbſt a. Magdeburg. Hr. Rent. Schenk a. Hannover.

Stadt Hamburg Die Prru. Kaufl. Herſter a. Köln, Sturm u.
Knorr a. Nordhauſen, Hornung a. Frankenhauſen. Hr. Gutsbeſ.

Hr. Cand. Ruffner a. Dresden. Hr. Berg-Expect.Delius a. Stettin.
v. Renne a. Wettin.

Goldne Kugel: Hr. Rittergutsbeſ. v. Bylow a. Beiernaumburg. Hr.
Kaufm. Rieſel a. Deſſau. Hr. Conduct. Linne a. Stettin. Hr.
Beamter Rößler a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn: Die Hrru. Kaufl. Sternbach a. Frankfurt, Schwab
Neuſtadt, Slevogt a. Elberfeld, Fritſche a. Hannover, Weiſſe u.Hrimann a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Herrmann a. Dresden. Hr. Su-

perintendent Heilmann a. Celle. Hr. Baron v. Geuſau a. Farnſtedt.

Fonds- und Geld-Eou r.Berlin, den 9 Juli.
3Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.

Pr. Freiw. Anl. 5 ſomm. Pfudbr. g.
St. Schuldſch. 3 82 u. Nm. do. 3Seeh. Pr. Sch. 95 Schleſiſche do. 31 W W
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 177 rant. do. 3
Brl. Stad b. 5 100 99 Pr. Bk.- A. -Sch. 91),
do. o 3Wſtpr. Pfandbr. 31 858 Friedrichsd'or 137Großh. Poſ. do. 978, And. Goldm. à u 13 i
do. do. 3 82 5 122, 12/Oſt r. Pfandbr. 3 902/, 898 Disconto ine

Eiſenbahn Aetien.

Stamm Zf. rioritäActien. sBrl. Anh. Lt. Berl. Anhalt 4 89/, V.
A. B. 4 82 B. o. Hambg. 4 94 à bz.de. Hamb. 4 70 bz. o. II. Serieſdo. Et.Star.! 4 91 B. 90 G. o. Potsd. M. 4 862/, B.

do. Potsd. M. 4 57 B. 56 bz. u. Gdo. do. 5 97 bz. B
Magd.-Hlbſt. 4 124 5. do. do Litt. D. 5 92 G.
do. Leipziger 4 o. Stettiner) 5 104 G.Halle Thür. 4 55 v. u G. Mgd. Leipz. 4 S
Cöln Mind. 8/,82*/, à 7 bz. u. G. Halle Thür. 4 89 bz. u. B.
do. Aachen 4 47 Cöln Mind. 4 94 B.Bonn Cöln 5 h. v. St. gar. 3
Düßſeld.-Elf.! 4 S 1.Priorität] 4Steel. Vohw. 4 do. St. Pr. 4Nſchl.Märk. 31 75 bz. u. G Düſſeld.Elf. 4
do. Zweigbhu. 4 32 B Nſchl.-Märk. 4 89 B.
Obſchl. I. A. 31/,99 G do. do. 5 100/, bz. u. G
do. Lit. B. 3 991 G do. III. Serie 3 971 G.
CoſelOderb. 4 do. 3wgbhn. 4
Bresl Freib. 4 do. do. 5Krak.-Obſchl. 4 53 B Oberſchl. 4Berg.Märk. 4 521/, B Krak. Obſchl. 4 78 G
Starg. Poſ. 31/,75 bz. u. Be Coſel-Oderb. 5BriegReiſſe 4 9 J Stegi. Wobw. T 7

Wittb. 4 (4 II. eMsdawitte Ziel See
Berg. -Märk. 61Quitt. B. An niſcheAach.Maſtr. 4 Scetien.
24 4 2Ausl. Sb. Kiel-Alt. Sp. 5 (99 B.

Fr.-W.Ndb. 4 38, à bz. u. B. Amſt. R. Fl. 4
do. Priorit.! 5 92 B. 82 bz. UmMlb. Thir. 4 35 B.

Leipzig, den 9. Juli.
Ange Staatspapiere. AngeStaatsp apiere. boten. Geſucht retten t Zinſ. beten. Geſscht.

Königlich ſichſſche Chemn.R.Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 4 4
3 im 14 F. K. pr. St.Schuldvon 1000 u. 500 81 ſcheine à 31/, in
kleinere 2 S pr. Ct. pr. 100à 4 do. do v. 500 93 K. k. öſterreich. Met.

do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.
200 à 5 111038/, à 5 lauf. Zinſendo. do. kleinere 103 imKönigl. ſächſ. Land à 3 14r à 3im 14 a Frbd'er abu ſächſzbair T T And. anei, e T
EC. dis Mich. 1856 à 5 nach geringe

z rem Ausmünzfußeu 4 ſpäter à 3 100v. 100 81 Conv.S e 12Königl. F. on an 169Credit-Kaſſenſch.a 3 im 20 i F. idem ov. 1000 u. 500 79, auf 1*,kleinere rLeipz. Stadt Obli Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103 o11 F. Leipz. Bank Actienv 1006 u. 500 93 à 250 pr. 100 141 S
kleinere S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. t. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 400 100 2ven 500 2 86 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 r pr. 100 80Sächſ. lauſ. Ffand Löbau-Zitt. do.
briefe à 3 81 pr. 100 15Sächſ. do. do. äs S 90 Mgdeb.Leipz. Div.

do. do. 98 Sch. do. pr. 100 185Lpz.-Oresd.-Eiſenb. Chemn. Rieſ. E.A.P.Obl. à 31, l102 2100 8. zinslos 22



Bekanntmachungen.
Kapital-Ausleihung. Von Mi-

chaelis er. ab können von mir 2500
Courant zur Ausleihung gegen ſichere Feld
hypothek nachgewieſen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1819.
Der Rechts -Anwalt und Notar

Wetzel.

Verpachtung.
Jn meinem Wohnhauſe, Freiſtraße

Nr. 301, iſt ein Verkaufsladen nebſt ge
raäumiger Wohnung von 3 Stuben, Vo-
den, Niederlege, Keller c. pachtlos und
ſteht ron jetzt ab anderweit auf längere
Jahre zu erpachten. F. Baumann

in Eisleben.
Maille.

Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag, ſo
wie friſchen Kirſch- und Kaffeekuchen bei

W. Bügler.

Hausverkauf. Veranderungshalber
ſoll ein im beſten baulichen Stande befind-
liches, ſich ſowohl zum Betriebe der Oeco-
nomie als des Handels ganz vorzüglich
rignendes Haus hieſelbſt, welches 14 heiz-
bare Stuben, 9 Kammern, 3 Küuüchen,
3 Keller, 6 groößere und kleinere Boden,
Brunnen, Wagenremiſe, Stallung für
12 Pferde und andere Ställe, ſo wie ein
großes Kaufmannsgewoölbe, in welchem
ſeit 25 Jahren der Materialhandel ſchwung-
haft betrieben wird, befaßt und mit einer
Thoreinfahrt, großem Hof und Garten
verſehen iſt, ehemoglichſt verkauft werden.
Das Nahere ertheilt der Commiſſionair
Pietzſch in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Die Herren Bienenväter im Saalkreiſe

verſammeln ſich den 14. Juli d. J. in We-
ſte witz und werden erſucht, ſich zahlreich
einzufinden, indem etwas Nothwendiges
vorgetragen werden ſoll. S. B.

Unterzeichnete ſind geſonnen, ihre zwi-
ſchen Hohenthurm und Rabatz gehö-
rigen Apfelpflanzungen den nächſten Sonn
tag Nachmittags 4 Uhr in dem Geisler-
ſchen Gaſthofe zu Hohenthurm zu ver-
pachten.

Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

Brüchert, Brückner und Thiele.

Stubenvermiethung. Es ſind
2 Stuben zu vermiethen bei Wernicke
in Fienſtedt und können ſogleich bezo-
gen werden.

Sehr feite feinſchmeckende neue

Madjes- Heringe
efferire in Tonnen Schocken und einzeln zu den billigſten Preiſen.

Carl Kramm.
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute, Neunhäuſer

Nr. 199, eine
Galanteriewagren- Handlung

eröffnet habe, und bitte ich um geneigtes Zutrauen, welches ich durch prompte und
billige Bedienung mir ſtets zu erhalten ſuchen werde.

Halle, den 11. Juli 1849. F. Friebel.
ek

Kräuter-Pomade,
für deren Erfolg garantirt wird,

welche von uns neu erfunden und vielfaltig geprüft wurde. Dieſelbe dient als
Hauptſtärkung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß binnen 3 Wochen
das Haar ganz feſtſitzt und nicht mehr ausfaällt; ſie verbeſſert und vermehrt den zum
Wachsthum der Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haar-
bodens und bewirkt den Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes
binnen 6 Monaten, ſpäteſtens 1 Jahr, das ſchönſte kraftigſte Haar zu ſehen iſt.
Die Fabrik ſteht für den Erfolg innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei
ausbleibender Wirkung den Betrag zurück. Der Preis iſt pro Topf 3 halbe

opfe 2See Wederlage fur Halle befindet ſich bei F. Friebel, Neunhauſer Nr. 199.

RNothe Comp., in Cöln a,Rh.

Lilioneſe,Mittel gegen Sommerſproſſen 2e., für deſſen Erfolg garantirt wird.
Sommerſproſſen ſo wie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche

dem Geſicht ein widerliches Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung un-
ſeres Lilioneſen-Waſſers, auch gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße. Ferner
benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes Mittel iſt bereits von vie-
len Medicinalbehörden geprüft und als vorzüglich zum aäußerlichen Gebrauch empfoh-
len worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen die Fabrik
ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den Be
trag zurück zu zahien.

Der Preis iſt pro Flaſche 1 F.
Die Niederlage fur Halle befindet ſich bei F. Friebel, Neunhäuſer Nr. 199.

Rothe Comp. in Cöln a,Rh.

Gebauerſche Euchdruckerei.

Trotha, bei H. W. Preis.
Von heute an jeden Mittwoch Concert

von den Geſchwiſtern Drechsler.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Mittags 113/, Uhr erfolgte
glückliche Entbindung meiner lieben Frau
Amallie, geb. Höpfner, von einem ge-
ſunden Mädchen zeige ich hiermit entfern-
ten Freunden und Verwandten ergebenſt an.

Böck bei Stettin in Pr. den 8. Juli 1849.
Tannenbaum, Paſtor.

mm

Todes- Anzeige.
Nach 10monatlichem Krankenlager ſtarb

am 8. d. M. ſanft und ruhig unſer Sohn
und Bruder Herrmann Elitpats im
noch nicht vollendeten 19ten Lebensjahre.
Dieſe Trauerkunde zeigen Freunden und
Bekannten an

die trauernden Eltern
und Geſchwiſter.

Merſeburg, den 8. Juli 1849.

Wodes- Anzeige.
Am 26. Juni e. endigte nach mehr-

wöchentlichem Krankenlager mein theurer
Gatte, Chriſtian Tetzner, Nachbar
und Einwohner allhier zu Schotterey,
ſeine muühevolle Laufbahn und ward von
Vielen, die ihn lieb und werth hielten,
zur ſtillen Gruft begleitet. Der wurdige
Geiſtliche, Herr M. Schreckenberger,
hob in anerkennender Weiſe die vielen Ver
dienſte des Vollendeten hervor und ſegnete
mit herzlichen Worten, gewiß im Sinne
aller nahen und fernen Freunde, die Aſche
des von uns Geſchiedenen. Den vielen
auswaärtigen Freunden dieſe Anzeige mit
der Bitte, dem ſelig Verſtorbenen ein ge-
ſegnetes Andenken zu bewahren.

Die hinterlaſſene Wittwe
Chriſtiane Tetzner.
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Deutſchland.
Berlin, d. 9. Juli. Vom Kriegsſchauplatz in Baden

ſind folgende neueſte Nachrichten eingegangen
Hauptquartier Freiburg, d. 7. Juli. Heute

Mittag 12 Uhr hat Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu-
ßen an der Spitze der Diviſion Nieſewand den Einzug in Frei-
burg gehalten; der Empfang auf Seiten der Einwohner war
ein feſtlicher, und auf vielen Geſichtern las man wahrhafte
Freude. Eine größere Abtheilung badener Truppen, beſtehend
aus Jnfanterie, Kavallerie und 6 Geſchützen, iſt, nach vorher
angekuündigter Unterwerfung, heute früh vom General Webern
entwaffnet und unter Bedeckung nach Karlsruhe abgeführt wor-
den. Die übrigen Jnſurgenten- Corps haben ihre feſten Stel-
lungen in den Gebirgspaſſen um Freiburg herum aufgegeben
und ſind mit der noch vorhandenen Artillerie theils in der Rich-
tung nach der Schweiz, theils nach Württemberg zu abmarſchirt.
Die Letzteren dürften von dem General von Peucker aufgefan
gen werden. Die „proviſoriſche Regierung von Baden befin
det ſich in Engen im Seekreis. Das Befinden beider Prinzen
läßt eben ſo wenig zu wünſchen übrig, wie die friſche und
kräftige Haltung der Truppen.“ (Pr. St. A.)

Die Beſchießung von Raſtatt hat am 6. Juli
begonnen. Die glühenden Kugeln haben gezündet und be-
deutenden Brand in der Stadt hervorgebracht. Das Feuer aus
den Geſchutzen hat eiwa 13 Stunde gedauert, und wurde
von der Feſtung lebhaft erwidert.

Hamburg, d. 8. Juli. Nach den mit dem Morgenzuge
eintreſfenden Nachrichten beſtätigt ſich die ganze Affaire nicht in
ſo ſchwarzen Einzelnheiten, wie ſie zuerſt erzählt worden; in
deſſen ſind die ferneren Nachrichten immer ſchlimm genug. Die
Belagerungs- Artillerie iſt wohl theilweiſe in Fein-
deshand, ſowie die Schanzen vor Fridericia. Wenn
es geſtern verlautete, daß die Poſition unſererſeits wieder be-
hauptet worden, ſo bezieht ſich dies nur auf die bei Gudſoe,
wo die Dänen gleichzeitig eine Landung verſucht haben, waäh-
rend die Poſitionen vor Fridericia als verloren zu betrachten.
Es beſtätigt ſich alſo nicht, daß die Danen nach Fridericia zu
rückgedrängt ſind. Das 4. Jäger- Corps ſoll ganz verſprengt
geweſen ſein und ſich, nach geſtern in Schleswig eingetroffenen
Nachrichten, nur 350 Mann wieder eingefunden haben, indeſ-
ſen ſollen nur 2 (2) Offiziere des ganzen Corps darunter ſein.
Das neunte Bataillon ſoll ſich ſehr brav geſchlagen haben.

Nach einer anderen Mittheilung ſollen vom ganzen Bela-
gerungs Geſchütz (ungefähr 40 Stück) 9 Stück gerettet ſein.
Beſtimmte Nachrichten fehlen noch immer. (DO. R.)

Haderslebener Poſtamt, d. 7. Juli. Aus Jütland
ſind leider noch keine zuverläſſigen Nachrichten eingegangen, es
kommen aber immer noch Transporte von Verwundeten an, die
es nur zu deutlich bezeugen, welch' ein heißer Tag der geſtrige
geweſen. Die Anzahl der Gefallenen und Verwundeten ſo
wie auch die Namen derſelben werden ſo verſchieden angegeben,
daß es richtiger ſein wird, darüber vorläufig zu ſchweigen. Die-
ſen Morgen ſind Kurheſſen, Altenburger, ſo wie die ſchleswig-
holſteinſchen Munitions Kolonnen nebſt 3 Stück Geſchütz nach
Kolding aufgebrochen. Eben 22 Uhr) ſind hier die
Hannoveraner eingezogen, die vorläufig einguartirt werden. Ob
das Gefecht heute wieder ſteht, darüber iſt man nicht im Rei-
nen. Ein Gerücht, das General Bonin verwundet, beſtätigt
ſich nicht. Die ſchleswig-holſteinſche Armee hat ſich auf Veile
zurückgezogen, wo ein deutſches Reſerve-Corps ſteht. Die Da-
nen, bei Gudſoe von der Avantgarde (9. und 10. Bataillon,
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1. und 2. Jager-Corps) zurückgeworfen, ſcheinen ſich nach Fri-
dericia zurückgezogen zu haben. (D. R.

Aus Nordſchleswig, d. 7. Juli. Es iſt den 6.
Juli bei Fridericia nicht ein Gefecht vorgefallen,
ſondern eine Schlacht geſchlagen, ſo blutig, wie wir
dieſelben im Verhaltniß zu der Zahl der Kämpfenden nur aus
früheren Zeiten kennen. Schleswig- Holſtein hat über
50 todte und verwundete Offiziere, und die Ge-
ſammtzahl der Todten und Verwundeten wird auf
2000 angegeben. Daß aber der Verluſt der Danen noch
ſtarker ſein muß, ſchließen wir nicht blos im Allgemeinen, ſon
dern aus beſtimmten Thatſachen allein die Ehre des
Tages blieb Schleswig-Holſtein! Vor wenigen Ta
gen noch hat unſere Landesverſammlung in ihrer Adreſſe an die
Statthalterſchaft ihren alten Ruhm der kraftvollen Beſonnen
heit bewahrt, und abermals bewieſen, daß Schleswig- Holſtein
nichts verlangt, als was ſein iſt, aber auch dieſes unverkuürzt
und unverkuümmert: und die Geſchichte wird bezeugen, daß
in denſelben Tagen die däniſchen Zeitungen triumphirend be
richteten daß ſich die däniſche Macht, „wenn auch die Ryeſche
Brigade nicht käme“, ſo auf der Jnſel Fuhnen konzentrirt ha-
be, daß ſie ſich wohl auf ihren Todfeind bei Fridericia ſtürzen
konne, und das iſt geſchehen.

Es hatten Ueberlaäufer u. ſ. f. ſchon längere Zeit berichtet,
daß die Macht der Daänen auf Alſen nur den Schein noch
feſthalte, das Hin und Herſegeln zahlreicher Transportſchiffe
war von der ſchleswigſchen Küſte aus vielfach bemerkt und ge
meldet worden den preußiſchen und bairiſchen Truppenkoörpern
gegenüber blieben im noördlichen Juütland einige Kavallerie-Re-
gimenter ſtehen, und General Rye mit ſeiner Brigade ſchiffte
ſich ein: ſo war die Konzentrirung der däniſchen Macht
auf der Jnſel Fühnen Fridericia gegenüber leicht moglich, und
die Ueberfahrt, namentlich Nachts, konnte von den Schleswig-
Holſteinern um ſo weniger verhindert werden, da die zwei Bat-
terieen, welche unſererſeits nahe am Strande den 29. Juni fer-
tig wurden, erſt mit zwei Geſchützen armirt waren. Den 6.
Juli, Morgens um 2 Uhr, brachen die Danen mit ihrer gan-
zen Macht aus dem nordlichen Theile der Feſtung hervor, und
ſtießen zuerſt auf unſer 4. Jagercorps und 6. Bataillon, welche
ſie 13 Stunden mit der größten Tapferkeit aufhielten, aber
ſelbſt zu Grunde gingen. Schleswig-Holſtein wird ſie nicht ver
geſſen. Jede einzelne Schanze wurde von unſern braven Artil-
leriſten aufs muthvollſte vertheidigt.

Von den gefangenen Daänen waren, wie wir hoören, nicht
wenige im trunkenen Zuſtande, 37 Gefangene wurden geſtern
durch Hadersleben transportirt.

Ueber Ferneres hoffe ich morgen berichten zu koönnen: die
SchleswigHolſteiner ziehen ſich jetzt nach Veile zu zurück, die
daniſchen Vorpoſten ſtehen jetzt bis Biert, Meile hinter
Kolding wochte es jetzt gelingen, den Feind in offener
Feldſchlacht zu faſſen! (D. R.)

Schweiz.
Bern, d. 6. Juli. Jm Seeland iſt nach dem ſchwei

zer. Beob.“ davon die Rede, an die Stelle des Hrn. Neu
haus den entflohenen Reichsregenten Karl Vogt in den Na
tionalrath zu wählen. Von den Conſervativen wird dagegen
Alt-Ldamm. Bloöſch empfohlen, woruüber die „Berner Ztg.“
ſchon im Voraus Zeter ſchreit.



Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zuruckgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Abho-
lung und Ausloöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Dr. Glaſer in Berlin.
2) An Hrn. Schulinſpector Eckwart in
Schalkowetz bei Oppeln. 3) An Hrn.
Secretair Beſt hier. 4) An Madame
Schwarz in Nebra. 5) An Hrn. Fran z
Bleymüller. 6) An Hrn. Verwalter
Thon in Groß-Steinberg bei Grim-
ma. 7) An Hrn. Kaufmann Kohlmann
in Aſchersleben. 8) An Hrn. Dr. meld.
H. Stahl in Gütersloh. 9) An Hrn.
Kattundruckergeſellen Lange in Gera.
10) An Hrn. Boöttchermſtr. Fr. Schwartze
in Bitterfeld. 11) An Hrn. Stud. meld.
Fewſom in Greifswald. 12) An
Madame Puſoh in Saalfeld. 13) An
Hrn. Gärtner C. Friedel in Plauen.
14) An Hrn. Franz Nukarlein Theu-
fing in Böhmen. 15) An Hrn. Schützen
2tes Bat. 3te Comp. Geißler in Wel-
dau. 16) An Hrn. Fuhrmann Stein-
kop in Artern. 17) An Hrn. Stud. jur.
Otto v. Froreich in Berlin. 18) An
Hrn. Rentmeiſter Horn in Merſeburg.
19) An Hrn. Fleiſchermeiſter Fr. Bau-
mann in Breitenbrunnen. 20) An
Hrn. Panoramabeſitzer Goltſch in Wit-
tenberg. 21) An Hrn. Sattlergeſellen
Herrmann Koch in Hettſtedt. 22)
An den Schneidergeſellen Frieß in Mag
deburg. 23) An Hrn. Töpfermeiſter
Wernaäts in Torgau. 24) An Hrn.
Oberkellner Pfefferkorn in Leipzig.
25) An Hrn. Lackirergehülfen N. N. in
Glauchau, pr. Adr. Sattler und Wa-
genbauer Wilhelm. 26) An Frau Blu-
menthal in Eisleben. 27) An den
Zimmergeſellen Friedrich Mann in
Sangerhauſen. 28) An Frau Dr.
Seiffarth in Brehna. 29) An Hrn.
Rittergutsbeſitzer Lachelin in Kahl-
berg. 30) An Hrn. Kurtzch in Schkort-
leben bei Weißenfels. 31) An Hrn.
Seilermeiſter Jokuſch in Magdeburg.
32) An Hrn. Poſtſecretair Kleinberg
in Berlin.

Halle, den 9. Juli 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Das in der kleinen Steinſtraße Nr. 217,
dem Königl. Kreisgericht gegenüber liegende
ſehr gut eingerichtete Hedler' ſche Wohn-
haus enthaltend 6 Stuben, 6 Kammern,
Keller und Bodenraum, iſt von Michae
lis d. J. ab im Ganzen zu vermiethen.
Das Nähere im Hauſe ſelbſt.

i e ſo in Halle.
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Einen Schafer, der ſogleich in Dienſt
treten und eine anſehnliche Kaution ma
chen kann, weiſt nach der Sattlermeiſter
Krauſe in Brehna.

Herr Amtsverwalter Sch., früher in
Groöbzig, wird erſucht, binnen Kurzem
ſeinen Verbindlichkeiten gegen mich nach-
zukommen. F. Schööne.

Ein Barbier Gehuülfe findet ſogleich
Condition. Wo? ſagt der Tiſchlermeiſter
Groz auf dem Graſeweg.

Sonntag den 15. d. M. drit-
tes Kirſchfeſt, wozu s einladet

K. ehde,
auf dem hohen Petersberg.

W Bruchbandagenohne Schenkelriemen, Suspenſorien, Mut-
terkränze u. dergl. verfertigt der approb.
Bandagiſt Steuer, Schulberg Nr. 116.

Das frühere Zwangs- Backhaus zu
Lauchſtädt iſt unter ſehr annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen oder auch zu
verpachten. Alles Nähere im Hauſe zu
erfahren. W. Benne.

Als Sattler und Tapezierer empfiehlt
ſich einem hieſigen und auswärtigen Pu-
blikum Friedrich Naumann,

Rathhausgaſſe Nr. 248.

Obſtpacht. Freitag den 13. Juli
Nachmittags 3 Uhr ſoll auf dem Ritter-
gut Dieskau das harte Obſt in dem
Werder bei Planena an der Saale meiſt-
bietend verpachtet werden.

v. Hoffmann.

Geſuch.
Ein Bäckergeſell, welcher im Stande

iſt, dem Poſten eines Werkfuhrers vorzu-
ſtehen, wird unter annehmbaren Bedin-
gungen ſofort zu engagiren geſucht. Nur
ſolche Subjekte, welche dieſen Anforderun-
gen unbedingt Genüge leiſten zu können
glauben moögen ſich melden bei dem Herrn
Pöhnitzſch, Adr. Lierſch Pöh-

Friſcher Kalk
Donnerstag und Freitag den 12. und 13.
d. M. in der Ziegelei zu Trotha.

Garten zur Weintraube.
Mittwoch den 11. d. M. Extra-

Concert. Anfang 5 Uhr.
Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei,

Hans- Verkauf.
Ein im ſchönſten Theile der hieſigen

Promenade, in der Nahe des Univerſitaäts-
gebäudes belegenes, neu erbautes Wohn
haus mit Gartenanlage ſoll unter hochſt
annehmbaren Bedingungen ſofort aus freier
Hand verkauft werden. Nähere Auskunft
ertheilt der Secretair Beſt, Promenade
Nr. 1365.

Jn dem in der Promenade Nr. 1365
belegenen Hauſe ſind drei Familien Logis
zu reſp. 50, 76 und 60 A vom 1. Octo-
ber d. J. ab zu vermiethen. Gleichzeitig
kann zu einem der gedachten Logis der am
Hauſe befindliche Garten mit verpachtet
werden. Alles Nähere beim Secretair
Beſt daſelbſt.

Ein Sohn auswartiger Eltern, welcher
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen,
findet ſofort als Lehrling eine Stelle in
dem Materialgeſchafte von Aug. H. Zieg-
ler, Markerſtr. Nr. 458.

Verſchiedene Sorten Sarge empfiehlt
zu billigen Preiſen J. Ch. Gotſche, Stein-
weg Nr. 1708.

Auction von Holz-Abfällen
und Vorke.

Sonnabend den 14. Juli 8 Uhr Mor-
gens wollen wir Holzabfälle in Haufen
an den Meiſtbietenden verkaufen.

Halle, den 10. Juli 1849.
Gärtner Fuhſe.

Zum Geſellſchaftstag,
Mittwoch den 11. d. M., ladet ein

R atſchin Böllberg.
Morgenmuſik täglich, Nachmittags

Concerte Sonntag, Mittwoch und
Freitag im Bade Wittekind.

Ein Lehrling kann ſogleich placirt wer
den bei dem Guürtler und Neuſilber-Arbei-
ter A. Haaßengier, Barfuüßerſtraße.

Reſtauration Stumsdorf.
Sonntag den 15. Juli ladet zum Schei-

benſchießen, Concert und Ball ergebenſt

ein G. Göhre.Halliſches Stadtmuſikchor.
Gute reife abgebeerte Sauer-

kirſchen kauft Carl Brodkorb
in Halle.

Einen unverheiratheten ehr-
lichen und fleißigen Hausknecht,
wo moöglich auch in der Gartenarbeit et
was bewandert, ſucht Carl Brodkorb.
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